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Amtlicher Teil .
Auslandszuscdlag .

** Im Anschluß an die kürzliche Verlautbarung an dieser
Hielte über die Erhebung eines Auslandszuschlages der der
Ausfuhr von Waren im Grenzverkehr wird mitgeteilt , datz der
Beauftragte des Reichskommissars für Aus - und Ernfuyrbe -
willigung in Karlsruhe im Einvernehmen mit dem Ministe¬
rium des Innern und dem Landesfinanzamt den Auslands -
- uschlag bei der Ausfuhr auf Sammelbewillignngen
-Nit sofortiger Wirkung allgemein auf 2 Franken und bei
Epieiwaren einschließlich Christbaumschmuck auf 1 grau¬
sten für je 100 Mark Verkaufspreis herabgesetzt hat.

Das Vrasilianiscke Generalkonsulat .
»» Dem Brasilianischen Generalkonsulat in Haneburg ist an

L>belle des »ach Genua versetzten Brasilianischen Konsuls Mil -
io» Weguelin Vieira Herr Ary Werneck als Konsul zuge¬
teilt worden. Zum Amtsbezirk des Brasilianischen General -
stonsulats Hamburg gehört auch das badische Staat s g e-
bi et . Konsul Art, Werneck ist zur Ausübung konsularischer
Mmtsbefugnisse in Baden zugelassen.

Die Verhandlungen über
Dberscblesien.

Bon ihrem Berliner Mitarbeiter wird der Reichskorrespondenz
„Nord-Süd " geschrieben :

Dieser Tage sind die Plätze bekanntgegeben worden, an
denen die Unterausschüsse der deutsch - polni¬
schen Kommission für Oberschlesien demnächst die sach¬
liche Arbeit aufnehmen sollen . Es sind e l f solcher Ausschüsse von
denen sechs auf deutschbleibendemBoden, nämlich in Benthen ,
Hindenburg u . Oppeln, fünf auf verlorengehendem , nämlich in
sgattowitz , znsarnimentreten werden . Daneben hat inan allerdings
von Besprechungen gehört, die schon stattgefunden haben, ohne
auf irgend einem Programin zu stehen : Vertreter großer Jn -
dustriewerke in dem Polen zugesprochenen Teil Obe»schleftens
haben sich von dem polnischen Kommissar nach Sosnowicze ein-
laden lassen , und es sollen dort bereits folgenschwere Beschlüsse
gefaßt worden sein. Diese Nachricht hat berechtigtes Aufsehen
und Befremden erregt . Die Aufteilung Oberschlesiens ist noch
nicht erfolgt, es handelt sich also um Werke, die heute noch
deutsch sind und um Männer , die zurzeit noch Reichsange¬
hörige mit allen Rechten und Pflichten als solche sind . Mußte
man mich hier wieder der Welt das Schauspiel nationaler
Würdelosigkeit geben ? Konnte man es nicht erwarten , mit
fliegenden Fahnen ins feindliche Lager überzugehen ? Hält
es irgend jemand für möglich , daß in umgekehrtem Falle
notable Polen dem Rufe eines deutschen Kommissars so ohne
weiteres gefolgt wären ? Wahrlich, man empfindet es wieder
einmal mit brennender Scham, daß es Dinge gibt, die nur
der Deutsche fertig bringt , und daß der Jndasgeist des Grafen
Oppersdorf immer noch in Oberschlesien umgeht . Dabei hat
die Entscheidung über Oberschlesien Deutschland eine Wunde
Sachlagen, die in Jahrzehnten bluten wird wie heute, und wo
immer das Wort Oberschlesien von de utsche n Lippen fällt ,
da wird es im Sinne eines unverjährbaren Protestes gegen

l einen beklagenswerten Fehlspruch, gegen ein ungeheuerliches
Unrecht geschehen.

Man hat hier und dort gemeint , dieser Protest hätte bei dem
ersten Zusammentreten der gemischen Kommission in Genf
förmlich und feierlich wiederholt werden sollen, mau kann sich
aber ernstlich fragen , ob er durch eine solche Wiederholung
verstärkt und nicht vielleicht eher abgeschwächt worden wäre ;
die R echt s v e r w ah r n n g des Reichskanzlers steht als g e-
schichtliche Tatsache fest und gilt für alle Zeiten bis zur
Wiedergutmachung des geschehenen Unrechts und für alle Or¬
gane des lllciches , sie wird dadurch nicht berührt , daß sie an
irgend einer Stelle wiederholt oder nicht wiederholt wird . In
Genf , wo lediglich die formelle Grundlage für die sachlichen
Verhandlungen der gemischten Kommission zu schaffen war ,
hätte sic sicherlich nichts genützt, weil sie von den Polen sofort
automatisch erwidert worden wäre , sondern eher geschadet ,
denn sie hätte den unparteiischen Vorsitzenden der Kommission,
den schweizerischen Bundesrat und früheren Bnndespräsiden -
ten Calonder höchstwahrscheinlich zu einer mehr öder mirtder
scharfen Zurückweisung veranlaßt , weil die Kommission nicht
der Ort für Proteste sei Es erscheint auch durchaus zweck -
mäßlg, daß von beiden Seiten die Versicherung gegeben wor¬
den ist, man wolle „ in versöhnlichem Geiste " verhandeln . Ein
Uberschuß von Höflichkeit auf deutscher Seite ist nicht festzu¬
stellen, aber es hätte keinen Sinn , sich innerhalb dieser Kom¬
mission, eine ungeheuer schwierige Arbeit zu
» ersten hat . über Dinge zu zanken, die nicht ihres Amtes

find. Daß die sachlichen Verhanvlungen in Oberschlesien selbst
stattfinden sollen, ist ein erfreulicher Erfolg des deutschen
Standpunktes ; außerdem scheint es sich glücklicherweise nicht zu
bewahrheiten , daß der Tscheche Hoday, der »ach seiner bisheri¬
gen Tätigkeit in der oberschlestschen Angelegenheit unter deut¬
schem wie unter allgemein juristischem Gesichtspunkte einfach
als besangen gelten muß , als Berater des Vorsitzenden tätig
sein solle .

Das Tätigkeitsgebiet der Unterausschüsse, ist durch
die grundlegende Note der Entente klar und scharf um¬
grenzt und eine Ausdehnung über diese Grenzen hinaus würde
von dein Vorsitzenden voraussichtlich gar nicht geduldet werden.
Andererseits ist es klar, daß die Lage der Deutschen in Posen
und Westpreuhen von den bevorstehenden Beratungen ebenfalls
berührt werden wird. Es ist undenkbar, daß innerhalb des Po -
lenstaates ein verschiedenartiges Mitzderheitenrecht gelten solle,
und daß, was für die Deutschen in Oberschlesien zu erreichen
ist, ihren Stammesgenossen in den anderen polnischen Gebie¬
ten nicht zugute kommen sollte ; nur wird man sich über diese
Dinge nebenbei oder vielleicht nachher verständigen
müssen . Ob sich daraus schließlich eine allgemeine Bereinigung
des Verhältnisses zwischen Deutschland und Polen ergibt , bleibt
abzuwarten . Man kann sich nicht verhehlen, daß die einzige
aber scharte Waffe, die Deutschland in dem ihm aufgezwunge -
ne» Kampfe gegen Pmen zur Verfügung steht , die Wirtschaft¬
liche Abschließung , durch das entstehende Loch in Oberschlesien
beeinträchtigt iverden wird, aber an der Tatsache, daß Polen
diel mehr auf ein erträgliches nachbarliches Verhältnis zu
Deutschland angewiesen ist und bleibt, als umgekehrt, ändert
sich nichts. Und so darf man hoffen , daß auch das Schicksal un¬
serer Brüder in Posen und Westpreußen, die gerade gegenwär¬
tig wieder unter neuen ungerechten Schikanen leiden, im Zu¬
sammenhänge mit der Lösung der oberschlesischen Fragen sich
besser gestalten lassen werde.

Wadiscbe Mocbenrückblicke .
Städtische Millionenprojekte.

Mit finanziellen Lappalien haben sich unsere Stadlparla -
mente zurzeit nicht abzuplagen . Der allgemeinen Geldentwer¬
tung und Preissteigerung entsprechend , gehen die Anforderun¬
gen für die meisten Vorlagen , die heute vor die Bürgeraus¬
schüsse kommen , in die Hunderttausende und Millionen , und
das Maß der Verantwortung , die den Vertretern der Bürger¬
schaft bei der Beschlußfassung in manchen Fragen obliegt, mag
manchmal als schwere Bürde empfunden iverden.
Drei solcher Beschlüsse von weittragender Bedeutung
hat der Heidelberger Bürgerausschuß soeben
gefaßt . Bei dem einen handelt es sich um das bekannte
große Projekt zur Schaffung eines abseits des Weichbildes der
Stadt gelegenen Jndustriegeländes , über das wir an
dieser Stelle bereits des Näheren berichtet haben . Der groß¬
zügige Plan war bei einem Teil der Einwohnerschaft, der von
der Industrialisierung eine Beeinträchtigung des Landschafts¬
bildes der alten Fremden - und Universitätsstadt befürchtete, in
jüngster Zeit aus Widerstand gestoßen , und auch ein
Teil der Stadtverordneten — die 10 Vertreter der Rechten —
lehnte die Vorlage bei der entscheidenden Abstimmung ab . Die
weit überwiegende Mehrheit des Bürgerausschusses ließ sich
jedoch durch die geltend gemachten Bedenken nicht beirren , und
gab dein Projekt seine Zustimmung , in der Überzeugung , daß
die Heranziehung weiterer Industrieunternehmen unter Be¬
achtung gewisser Kautclen dem bisherigen Charakter und der
Anziehungskraft Heidelbergs keinen Abbruch tun werde . Mit¬
bestimmend war dabei auch die Erwägung , daß die Industriali¬
sierung vielen Arbeitslosen Beschäftigung bringen und auch
solchen Arbeitern und Angestellten , die ihren Erwerb jetzt im
Mannheimer Industriegebiet suchen müssen , zu Arbeitsmüglieh -
keil in Heidelberg selbst verhelfen werde . Da schon beute genü¬
gend Anfragen aus den Kreisen der Veredelungs - und der Ta¬
bakindustrie vorliegen, kann als sicher angenommen werden,
daß nunmehr auch Heidelberg bald in der Reihe der Industrie¬
städte des badischen Landes stehen wird.

Handelte es sich bei diesem ersten Fall um eine vorläufige
Bewilligung von 34h Millionen , so erforderte der zweite nicht
weniger als 33 Millionen Mark, die zur Ausführung des
städtischen Bauprogramms für 1922 Verwendung
finden sollen . Dabei steht heute schon fest , daß diese Summe
noch nicht einmal zureichen wird ; Kann doch nach einer Bemer¬
kung des Stadtverordnetenobmannes die Stadt , falls das tat¬
sächliche Erfordernis nicht doppelt so hoch sein wird, sich
rühmen , noch mit einem blauen Auge davongekommen zu sein.
Bei dieser Gelegenheit ließ der gleiche Redner auch einige
Worte zum Kapitel der Wohnsteuer fallen , die er als den
einzigen Weg bczeichnete , um aus den großen Wohnungsschwie¬
rigkeiten hcrnuszukommen. "Eine Aufhebung der Zwangswirt¬
schaft würde, so meinte er weiter, von unberechenbar . Folgen sein.
Sic würde nichts anderes bedeuten, als die Bereicherung des
momentanen Hausbesitzers. Die Mieten würden sofort um 200.
300 , ja um 1000 Prozent und Mehr emporschnellen. Die Woh¬
nungszwangswirtschaft könne man mit der Lebensmittel¬
zwangswirtschaft auf keinen Fall vergleichen . Mit diesen letzten
Ausführungen dürfte der Redner der allgemeinen Überzeugung
nicht nur der Heidelberger, sondern der Mieter überhaupt Aus - !
druck gegeben haben. In Verbindung mit der 33 Millionenvor - '

tage , wurde eine Reihe von anderen Krediten für Woh -
nungsbauten und Geländeankäufe im Gesamtbe-
trag von über 5 Millionen bewilligt.

Die Neuregelung der Besoldung der städtischenBeamten und Arbeiter , mit der sich eine weitere Vor.
läge befaßte , erfordert eine jährliche Mehrausgabe von 13 Mil¬
lionen Mark . Der Bürgerausschuß konnte sich selbstverständlich
auch der Erkenntnis der Notwendigkeit einer Ungleichung der
Einkommensverhältnisse der städtischen Angestellten an die
neuen Gehälter der Reichs - und Staatsangestellten nicht der-
schließen. Er hatte also in dieser einzigen Sitzung für die er-
wähnten Vorlagen allein über 50 Millionen zu bewilligen.

Betriebsumstellung der Karlsruher Lokalbahn .
Die Wirkungen der finanziellen Bedrängnisse der Städte

treten immer krasser in Erscheinung. So sieht sich unter dem
Druck der Lage der Karlsruher Stadtrat veranlaßt , eine U m.
gestattung der Karlsruher Lokalbahn ins Auge
zu fassen, die für eine ganze Reihe von kleineren Gemein¬
den — von den beschäftigungslos werdenden Arbeitern
und Angestellten der Bahn ganz abgesehen — eine sehr
schmerzliche Weihnachtsüberraschung bedeutet.

Die Umgestaltung ist so gedacht , daß der Betrieb auf derStrecke Hagsfeld —Spöck vom 1 . Januar an völlig
eingestellt wird , während die Teile Hagsfeld—LokalbahnhofKarlsruhe - Kühler Krug—Daxlanden am gleichen Tag in den,Betrieb der Stadt . Straßenbahn übergehen und die Strecke von
Grünwinkel bis Durmersheim in der bisherigen
Weise weitergeführt wird. Maßgebend für die . schwerwiegende
Entscheidung des Stadtrats war die Erwägung,

'
daß die Lokal¬

bahn stets ein Schmerzenskind der Stadt gewesen ist . Sie
hat nie rentiert und seit sie im Besitz der Stadt ist, schon annä¬
hernd 4 Mill . Mark an Zuschüssen verschlungen . Auch auf ab¬
setzbare Zukunft hinaus ist ein wirtschaftliches Arbeiten der
Bahn nicht zu erwarten , da sie lediglich als Zubringerin de»
Verkehrs aus den angeschtossenen Landgemeinden nach der
Hauptstadt angesehen werden kann und der Verkehr von der
Stadt nach den Landgemeinden ganz unbedeutend ist . Da »
für die Bahn in Frage kommende Verkehrsgehiet ist allerdingsnickt groß . Auf einer Strecke von ca. 31 Kilometer sind rsind
22 000 Einwohner angeschlossen und zwar auf der Südseitenrit 14,5 Kilometer 14 375 Einwohner und auf der Nordseitemit 18,2 .Kilometer 8464 Einwohner . Davon haben auf der
Südseite Durmersheim und Forchheim mit zusam-
men 6319 Einwohnern , auf der Nordseite Hagsfel Blan -
kenloch und Friedrichstal mit zusammen 5623 Ein¬
wohnern in der später erbauten strategischen Bahn eii -e
zweite , zum Teil sogar bequemere und jedenfalls raschere
Verbindung mit der Stadt . Der Güterverkehr macht nur
etwa ein Achtel bis ein Zehntel der Einnahme des Personen¬
verkehrs aus , während er bei den übrigen Klein- und Neben¬
bahnen in viel höherem Maße beteiligt ist. Bon den aus der
Bakm beförderten Personen reisen etwa zwei Drittel auf ver¬
billigten Fahrkarten , während sich nur ein Drittel von ihnender Fahrscheine des Normaltarifs bedient.

So hat es der Stadtrat als einen Ausfluß aus Art und
Wesen der Bahn angesehen, daß sie in diesem Jabre unter
Berücksichtigung der neuesten Lohn - und Gehaltsbewegungeinen F e h lb e t r ag v on 3 Milt . M. aufweiseu wird, und
er ist zu der Überzeugung gelangt, daß wenn nicht noch >n
letzter Stunde von den beteiligten Gemeinden und dem Staate
namhafte Zuschüsse gewährt und für die Zukunft zugesiche >t
werden , die das Bahnunternehmen in einer für die finanzielle
Kraft der Stadt erträglichen Weise fundieren , die Wirtschaft¬
lichkeit der Bahn nur durch die Betriebsumgestaltung gehobenwerden kann.

Den Einwand . daß die Betriebseinstellung eine Verletzung
lebenswichtiger Interessen mit sich bringen werde , glaubt der
Stedtrat in der Begründung der Vorlage zurückweisen zu kön¬
nen , indem er u . a . darauf binweift, daß die in Frage stehendenOrte teils in allernächster Nähe, teils in 80—40 Minuten Ent .
ferirung gelegenen Staatsbahnhöfe oder Straßenbahnhaltestel¬len haben . Andererseits wird allerdings der Betrieb auf der
Südstrecke auch weiterhin noch mit einem Fehlbetrag vottl
900 000 M . arbeiten (ohne den für eine verkehrstechnischbrauey -
bare Ausgestaltung geforderten einmaligen Aufwand von
850 OlX) M .) . Doch ist dieser Tsil des Betriebes immer noch
der einträglichste und nach der ökonomischen, Verkehrs - und
ernährungstechnischen Seite hin wichtigste gewesen und könnte
vorderhand nicht entbehrt werden. Von der Einbeziehung des
mittleren Teils in das Straße nbahnverkehrsnetz er¬
hofft man ein wirtschaftlicheresArbeiten als bisher.

Die Ankündigung der geplanten Maßnahmen hat begreif¬
licherweise in Interessentenkreisen Bedauern mü> Miß¬
stimmung ansgelöst . Die Beamten und Arbeiter der Bahn
haben auf den Stadtratsbeschluß und die bisher erfolgten
Kündigungen hin eine Versammlung abgehalten, in der schärf¬
ster Protest gegen die Betriebseinstellung sowohl wie gegen
die Kündigungen erhoben und der Beschluß gefaßt wurde, bet
der Regierung und bei der Stadtverwaltung in der Angelegen¬
heit vorstellig zu werden . In der Versammlung wurde auch
erwähnt , daß die an siegenden Gemeinden seit neuerer
Zeit bereit wären , einen Zuschuß zur Fortsühruirg de»
Bahn zu geben und angeregt , i» den Gemeinden selbst Bar -
gervcrsamnilnngen cinzuberufeiî damit die Eintvohnerschaft
von der geplanten Betnebscirstellung Kenntnis erhalte . Ju
Spöck hat denn auch bereits eine seiche Bürgcrversammlung
stattgefundcn , in der lebhafter Protest erhoben wurde.

Der Karlsruher Stadtrat selbst bat sich im Betvußlscin der
Tragweite seines Beschlusses , obwohl Staat und Gemeinde»
sich bisher zur Zahlung der gewünschten namhaften Zuschüsse
nicht hatten bereitftndcn können , entschlossen, um nach dieser
Richtung hin alle Möglichkeiten zu erschöpfen, noch einmal mft
den Gemeinden u . dem Staat in Verhandlungen zu treten nutz



sich Vorbehalten, im Fall eines günstigen Ergebnisses seinen Be.
sckchiß äbzuandern . Es ist min cchzuwarten, ob d ' e Regierung
bezw. der Landtag und die Gemeinden sich in ' der Lage sehen
werden» Len Wünschen der Stadt zu willfabren . An gurem Wil¬
len wird es zweifellos nicht fehlen, die Entscheidung darüber ,
ob er sich verwirk ichen läßt , muh natürlich Len genannten
Stellen Vorbehalten bleiben . Im übrigen wird sich mutmaß¬
lich auch im BürgevauSschuß noch eine eingehend« und lebhafte
Erörterung über die Frage der Lokalbahnen entspinnen . —s.

Ikornmunalpolit . IKundsckau.
Die Schlachtvieh - und Fleischbeschau im Deutschen Reiche.

Bon Karl Menne , Beigeordneter , Oberhausen (Rhld. ) .
Die vom Statistischen Reichsamt im „Reichsanzeiger" ver¬

öffentlichte Zusammenstellung der beschaupflichtigen Schlach¬
tungen für das zweite Vierteljahr 1921 zeigt bei allen Tier¬
gattungen mit Ausnahme von Pferden , Ziegen und Hunden ,
eine zum Teil beträchtliche Steigerung der Schlachtungszisfern.
Im einzelnen ergibt sich folgendes Bub : Pferde und andere
Einhufer sind in Preußen 17 666, im Deutschen Reich 27 793
im zweiten Vierteljahr 1921 gegen 31 492 im gleichen Zeitraum
des Jahres 1920 geschlachtet worden. Der Verbrauch von
Pferdefleisch hat also nachgelassen . Ochsen sind in Preußen
83 829, im Deutschen Reich 66 692 gegen nur 28 457 im zweiten
Vierteljahr 1920 geschlachtet worden. Bullen sind in Preußen
17 382 , im Deutschen Reich 81646 gegen nur 54 876
in Vorjahr der Fleischbeschau unterworfen worden,
für Kühe stellen sich die Ziffern auf 163 577 beschau»

pfiichtige Schlachtungen in Preußen , 283 209 im Deutschen
Reich gegen nur 169 601 im Vorjahr . Bei über drei
Monate alten Jungrindern sind die Zachen 83 337 in Preußen
174 068 im Deutschen Reich gegenüber 116 063 im Vorjabre .
Bei Kälbern ergeben sich 474 343 Schlachtungen in Preußen ,
L52 289 Schlachtungen im Deutschen Reich gegen nur 305 792
im Reichsgebiet für das zweite' Vierteljahr 1920 . Die Zunahme
beträgt also mehr als die Hälfte . Ganz außerordentlich ver¬
mehrt hat sich die Zahl der Schweineschlachtungen. Sie beläuft
sich auf 819 959 für Preußen und 1310 203 für das Deutsche
Reich, gegen nur 269 049 für den gleichen Zeitraum des Vor¬
jahres . Die Steigerung beträgt nahezu das Fünffache.

Eine mehr als siebenfache Steigerung ergibt sich bei Schafen»
von denen in Preußen 218 404, im Deutschen Reich 340 453
gegenüber nur 44 683 im Jahre 1920 in dem zweiten Viertel¬
jahr beschaupflicktig geschlachtet worden sind . Die Zahl der
Ziegenschlachtungen ist dagegen zurückgegangen. Sie beträgt
84 132 in Preußen , 77 385 im Deutschen Reich gegen 127162
im Jahre 1920 . Zu begrüßen ist auch, daß die Schlachtungs¬
ziffern für Hunde einen Rückgang aufweisen . Es sind in Preu¬
ßen 399, im Deutschen Reich 1152 gegenüber 18274m Vorjahre
geschlachtet worden. Von Interesse dürfte sein, daß in den Pro¬
vinzen Ostpreußen , Brandenburg . Pommern , Grenzmark , Po -
sen -Westpreußen, Sckleswig-Ha stein und Hohenzollern keiner¬
lei Hundesiblachttlngen, in Berlin und in den Provinzen Han¬
nover, Westfalen, Hessen-Nassau und Rheinland eine geringe
Zahl von Hunden geschlachtet ist, die jeweils an die Zehner
noch nicht heranreicht ; in den Provinzen Niederschlesien , Ober¬
schlesien und Sachsen jedoch je über 100 beträgt . Außerhalb
Preußens stellt das Hauptkontingent der Freistaat Sachsen mit
511 Hundeschlachtungen, also nahezu, die Hälfte der gesamten
Schlachtungsziffern im Reichsgebiet. Es folgt dann Anhalt mit
125 Schlackitunaen. dann Württemberg , Baden , Thüringen ,
Hamburg und Hessen mit einer ««ringen Zahl , die jeweils im
ersten kalben Hundert bleibt , während in den beiden Mecklen¬
burg , Oldenburg . Bremen , Lippe , Lübeck, Waldeck keine Hunde»
schb-cktungen zu verzeichnen sind .

So begrüßenswert an sich die Steigerung der Schlachtung»,
gif er auch erscheinen mag , ko wäre es doch verkehrt, hieraus
aus eine Steigerung der Biehmengen schließen zu wolle«.
Würde das Ansteigen der SiblachtunaSziffer aut das Abstößen
vorhandenen Viehbestandes zurückzuführen sei«, so wäre jeden¬
falls ei« stärkeres Sinken der Preise, wie es vereinzelt und
vorübergehend erfolgt ist, zu verzeichnen gewesen . In der
Hauptsache beruht die Steigerung der SchlachtungSzsiern leider
Wohl darauf , daß wegen Knappheit an Futtermitteln infolge
der anhaltenden Dürre ein Durchfüttern der Tiere dem Land¬
wirt nicht mögl' ch war . Aus der Schlachtungsziffer allein kann
daher auf den Stand der Viehhaltung und die dadurch bedingte
kommende Entwicklung der Fleischversorgung kein zutreffender
Schluß gezogen werden. Es bleibt vielmehr das Ergebnis der
Viehzählung abzuwarten .

zdolitiscke Neuigkeiten .
Die ireparstionskrage .

Ein W -Telegramm aus London meldet unterm 2. Dez . :
Die Reparationsfrage steht nach wie vor im Vordergrund

der Presseerörterungen . Gestern nachmittag fand unter dem
Vorsitz von Lloyd George eine Konferenz de» Finanzaus .
schufses des Kabinetts statt , der sich mit dem augenblicklichen
Stand der Reparationsfrage befaßte . Anwesend waren u . a . :
Churchill, Evans , Chamberlain und Lord Harbins «. Dem
Ausschuß lag der Bericht des Schatzamtes über die Repa ,
rationsfrage vor . Laut „Daily Telegraph " ist die Arbeit des
Ausschusses der Minister und Schatzsachverständigen jetzt ge¬
nügend weit vorgeschritten, um die Regierung in den Stand
zu setzen, ihre Vorschläge im Laufe des heutigen Vormittags
zu erwägen .

Rathenau hatte gestern vormittag eine neue Unterredungmit dem Schatzkanzler, bei der laut „Morning Post " beide
ihre Ansichten, eingehend und offen darlegten . — „Daily Mail "
zufolge verlautet , daß die Minister im Finanzausschuß de»
Kabinetts einem Moratorium für die deutschen Schulden
grundsätzlich zustimmen und zu der Ansicht gelangt seien, daßbei dem augenblicklichen Stande des deutschen Kredits und der
deutschen Finanzen kein anderer Weg möglich sei . Man glaube,daß die französische Regierung dem 'britischen Plane zustim¬men werde, vorausgesetzt, daß die französischen Interessen ge¬währleistet werden . Um 4 Uhr 30 nachmittags ist in der
Downing Street eine Ministerkonferenz zufammengetreten ,
auf der , wie verlautet , die Frage der deutschen Reparationen
besprochen wurde .

Dem „Matin " wird aus London berichtet, in den Kreisender Downing Street erkläre man , daß Lloyd George die Hoff¬
nung hat «, dem Präsidenten der Bereinigten Staaten seinen
Plan , mit Hilfe eines Moratoriums Deutschland wieder in
die Höhe zu bringen , persönlich entwickeln zu könne«. Man
schließe daraus , daß es wahrscheinlich sei, daß Lloyd George
Dr . Rathenau empfangen werde, um aus feigem Munde ein
Expose über den deutschen Standpunkt zu hören .

„Daily Chronicle" berichtet, daß Rathenau gestern seine Un -
terredung mit hervorragenden Leuten der amtlichen Welt
und in der City fortgesetzt habe . Seine Mission komme jetzt
klar als eine doppelte zum Ausdruck, La er auf der einen
Seite die Zustimmung und Unterstützung der deutschen Re¬
gierung besitze und andererseits die Billigung der großen
finanziellen und kommerziellen Interessenten in Deutschland.
Der Zweck der Reise Rathenaus sei auch ein doppelter, die
Erleichterung der Neparatwiisbedingungen und die Wieder¬
herstellung der deutschen auswärtigen Handelsbeziehungen . —
Laut „Daily Chronicle" ist Rathenau deutlich zu verstehen
gegeben worden, daß Reparationen wicht in Papiergeld be¬
zahlt werden können und daß Deutschland für seine Einfuhr
nicht mit einer entwerteten Währung bezahlen dürfe . „Daily
Chronicle"

schreibt in einem Leitartikel , es herrsche ein ge¬
wisser Optimismus bezüglich des Ergebnisses der Mission
Rathenaus . Die Stabilität der Mark sei die Bedingung für
das Wiederaufleben des Handels nicht nur in Deutschland,
sondern auch im größten Teil Europas , und liege im Alter ,
esse der Alliierten ebensosehr wie im Interesse der Deutschen.
Die Stabilisierung könne jedoch nicht stattfinden , wenn der
bisherige Reparationszahlungsplan aufrecht erhalten werde.
Die Regierung , die bisher Beweise von Aufrichtikgeit gegeben
habe, werde „Daily Chronicle" zufolge die halbamtliche Er¬
klärung abgeben, daß Deutschland die im nächsten Monat
fällige Rate von 25 Millionen Pfund Sterling nicht zahlen
könne , wenn es keine Kredite erhalte . „Daily Chronicle"
bemerkt dazu , dies fei aber nur die erste Hürde in dom Ren -
nen , und selbst wenn Deutschland sie nehme, so werde es
Loch , bei der nächsten zu Fall kommen. Das Blatt führt
weiter aus , daß die augenblicklich besonders ins Auge fallen¬
den Borschläge sich nicht gegenseitig ausschließen, sondern kom¬
biniert werden können. Es seien : 1 . der Plan eines Mora¬
toriums , 2. eine Art von Tcrmculenplan und 3 . eine dem
Wiesbadener Abkommen ähnliche Regelung zwischen Groß¬
britannien und Deutschland. Das Moratorium könne nicht
ohne Zustimmung aller in der Reparationskommission ver¬
tretenen Mächte angenommen werden . ( ? ) Wenn daher ein
Moratorium zustande kommen solle — und ohne ein Mora¬
torium könne die Lage kaum eingerenkt werden — so müsse
die Zustimmung Frankreichs gesichert werden . Dem Ter -
meulenplan werde Frankreich sehr geneigt sein, da Frankreich
das deutsche Geld sehr brauche, um sein Budget auszugleichen .
Eine dem Wiesbadener Abkommen ähnliche Regelung würde l

Volksbühne .
„Die Hoffnung auf Segen ".

(Erstaufführung .)
Auf der Suche nach dramatischen Dichtungen , die dem

Werktätigen Publikum geistverwandt, die leicht faßliche Pro .
bleme entrollen , Dichtungen , in denen der Kampf ums Da¬
sein geschaut, erfaßt und lebendig gestaltet, die also gewisser¬
maßen unmittelbar an eigene Erfahrungen und Erlebnisse des
Zuschauers anknüpfen, so daß er sofort „im Wilde " ist, auf der
Suche nach einem so gearteten Stoff ist die Volksbühne wie¬
der in den Bannkreis des Naturalismus geraten und hat die
Fischertragödie „Die Hoffnung auf Segen " von
Herm . Heijermans jr . seinem Winterprogramm ein¬
verleibt .

Anzuerkennen sind die unermüdlichen Bestrebungen , das
Publikum dem dargestellten Kunstwerk schon vor der Auffüh¬
rung nahe zu bringen . Man hat keinen Weg unversucht ge-'assen : gedruckte Einführungen , Vorbesprechungen in der Zei-
iung , Vorträge sollten das gewünschte Ziel erreichen helfen .
Aber nie konnte die Gesamtheit der Zuschauer erfaßt werden.
Das beste Mittel der Vorbereitung hat man Wohl jetzt in einer
unmittelbar vor Aufgang des Vorhangs gehaltenen kurzen
Ansprache gefunden . Direktor Hans Blum ist ein ausge¬
zeichneter Interpret : er spricht klar, allgemein verständlich,
kurz untz ungeschminkt, das Wesentliche mit wenigen Worten
heraushebend . Ein großer Mißstand , das störende Lachen an !
falscher Stelle , was dem feiner Empfindenden oft weh tun
mußte , und den Künstler oben auS der Fassung bringen
konnte, ist bereits in der gestrigen Aufführung — von einer
einzigen Ausnahme abgesehen — verschwunden. Die Ermah .
nungen waren also nicht in den Wind gesprochen , sie wirkten
sogar so intensiv , daß sich das Lachen an berechtigter Stelle
kaum hervorwagte . Das wird sich schon von selbst einreuken .
Noch eine Mahnung dürfte Herr Blum anfügen : pünkt¬
liches Erscheinen ! Dann werden wir bald das best
erzogene Theaterpublikum haben.

Das Werk hat starke Momente . Nicht der Klaffenkampf .
und Klassengegensatz, nicht die sozialen Probleme , die aus
dem Aufeinanderplatzen von Aroeitgeber und Arbeitnehmer
heväusgetrieben sind, geben dem Drama Wirkung . Im Ge¬
genteil . Wir beurteilen diese Fragen heute nüchterner und ;
objektiver. Wir wissen, daß die Seeversicherungsgesellschaften

den Herren Reedern scharf auf die Finger sehen . Ein Schiff, l
das nicht seetüchtig , eine schwimmende Totenkiste, läuft nicht
aus . Hier hat der Dichter der Wirklichkeit Gewalt angetan «
— seiner Tendenz zuliebe. Das ist die schwächste Seite seines «
Stückes . Dieser Teil ist Mache und stößt ab. Dem Spiel » !
leiter Herrn Fritz Herz muß man Dank wissen , daß er
nach dieser Richtung hin nach Möglichkeit gemildert und' ab-
geschwächt hat . Aber da, wo der Dichter wahr bleibt , wo er
uns in die armseligen Hütten und angstdurchzitterten Herzendes Fischervolkes blicken läßt , wo er unmittelbar aus dem
Leben schöpft, in die Tragik ihres Schicksals hineinleuchtet ,wo seine Menschenliebe durchbricht, da packt und rührt er .
Freilich zur Erschütterung kommt es nicht . Denn es sind
ja nur Bilder , Re an uns vorüberziehen , liebevoll und mit
großem Geschick für Kleinmalerei ausgeführt . Aber der innere
Zusammenhang , die dramatische Geschlossenheit, das unge -
hemmte Hinstreben auf einen Mittelpunkt — diese starken
Potenzen des Wühnenwerkes schien.

Die Aufführung war gut . Frl . Frauendorfer als
Kmertje Vermeer war groß in der Schlichtheit ihrer Darstel -
lung . Die Gefaßtheit un- Verschlossenheit ihrer Natur , wie
sie die herausdrängenden Empfindungen in sich zwang» tvie
sie selbst in den Augenblicken ser' sicher Erschütterung nie den
äußeren Halt verlor , diese Verhaltenheit int Spiel war wieder
eine starke Probe künstlerischen Geftaltens . Den jungen Geert
brachte Herr Dahlen zu stärkster Wirkung , fo Latz er den
beiden ersten Akte dramatischen Atem einhauchte. In Hal ,

! ckung , Kostüm » in -Bewegung und Sprache hatte er den ganzen
inneren Menschen projiziert . Er verfiel nicht in den Fehler ,einen Spartaksiten -D-atrosen vom November 1918 zu kopieren,er verkörperte seine Kaste , die sich aufbäumt gegen den kapita¬
listischen Ausbeuter . Bewundernswert ist die überlegene Si¬
cherheit mit der er gestaltet, mit der er feine Steigerungen
aufbaut und ins Relief treibt , wie er seine großen schauspie¬
lerischen Mittel ökonomisch einfetzt, um aus den Höhenpunkten
die letzten Wirkungen herauszuholen Ihn muß sich Frl .
Moeller (Jo ) znm Borbid nehmen . Auch sie sit ein starkes
Talent , auch sie verfügt über große, schöne Mittel , auch in
ihr pulst künstlerisches Temperament , aber noch mangelt das
bewußte , selbstkritische Gestalten und Formen . Sie hatte als
Jo sehr gute Momente» in denen sie den Charakter dieses le-
bensstarken Mädchens instinktiv traf und damit zu interessieren
wußte . Aber sie läßt sich anderseits noch zu Übertreibungen

I Linreißen , fo daß die Möglichkeit einer Steigerung ausgefch of¬
fen. Herr Unger hatte den ko ganz «nder» gearteten jungen

jedoch nur den vierten Teil der gegenwärtigen Reparations -
summe erreichen. »

Sir Edward Mnckay , Mitinhaber der Londoner Bankfirma
Sperling u . Co.» hat in einer Unterredung erklärt , die Nachricht ,daß die Reaierung endlich das gesamte Problem der deutsch n
Reparationen neu erwäge, sei die best- Kunde seit dem Was.
fcnstillstände. Wenn Deutschland nicht eine große Zeitspanne
gewährt werde, so würde es entweder im Januar oder Februar
seine Zahlung -« einstellr«. Das Ergebnis würde der Zusam.
menbruch der Banken und des ganzen Finanzsystems in Mittel ,
europa sein. Das britische Interesse fordere gebieterisch, daßman Deutschland zur Zahlungsfähigkeit und Stetigkeit ver-
helfe» damit die deutsche Kaufkraft wieder hergestellt werde.Das Wiesbadener Abkommen müsse sofort ratsiiz ' -rt
und alle weitere« Reparationszahlungen um wenigstens drei
Jahre verschoben werden. Es sei eine vollkommen unmög 'iche
Geschäftspolitik, Deutschland für den Krieg zahlen zu lassen .
Deutschland sei der Angelpunkt Europas , das nicht gedeihen
könne , so lange Deutschland zwischen Revolution und Bante -ott
schwebe . D -r ganze Kontinent sei unstetig , weil Deutschland
nnmögkiche finanzielle Aufgaben aufgebürdet seien.

Line Note der Veparationskommission .
Die Reparationskommiission beschloß , nach einer Pariser Mel.

düng des „B . Beob.
"

, einstimmig, dem Reichskanzler ein Tele .
^ gramm zu übersenden , in dem in nachdrücklicher Form aufdie Zahlungen vom Januar und Februar verwiesen wird und

das gleichzeitig Mitteilungen über die Lage in Deutschland und
über die Finanzpolitik der Regierung erbittet .

Errichtung einer deutschen Rrredit -
vereinigung .

Der Reparationsausschuß des vorläufigen Reichswirtschafts ,rates beschäftigte sich mit dem Entwurf eines Gesetzes über
die Errichtung einer Kreditvereinigung der deutschen Gewerbe .
§ 1 des Gesetzes wurde abgeändert in folgender Fassung :
Zwecks Beschaffung von Mitteln in deutscher Währung zur
Erfüllung des dem Reich kraft des Friedensvertrages und
der diesem folgenden Akte obliegenden Zahlungsverpflichtun -
gen soll eine Anleihe ausgenommen werden. Aufgabe der
Kreditvereinigung ist es, entweder diese Anleihe selbst aufzu .
nehmen , oder, falls die Aufnahme von dritter Seite mit Zu¬
stimmung der Regierung erfolgt, ihre Erfüllung zu gewähr¬
leisten . Die Grundlage für die Gewährleistung sollen die
Betriebsvermögen der Gewerbe , die Grundstücke der Land ,
und Forstwirtschaft, und die zur Vermietung dienenden Ge¬
bäude der Mitglieder der Vereinigung bilden . § 8 erhielt
folgende Fassung : Mit der jeweiligen Zahlung der Amor -
tisations - und Zinsraten der in 8 1 bezeicyneten Anleihe
entsteht für die Bereinigung ein Ersatzanspruch gegen das
Reich. Eine Erfassung geschieht ausschließlich in Verrechnung
von in Mark ausgestellten Gutscheinen . Ferner wurde fol¬
gende Entschließung gefaßt : Der Reparaticmsausfchuß er.
wartet , daß der endgültige Gesetzentwurf betreffend eine Kre.
ditvereinigung dem Reichswirtschaftsrat zur Begutachtung
überwiesen wird.

Der Parteitag der Deutschen Volkspartel
hat weiterhin folgende Entschließungen einstimmig angenom¬
men :

„ 1 . Der Parteitag der D .B .P . dankt den Fraktionen der
Partei für ihre Bemühungen , die Not'age der Kleinrentner »
Pensionäre und Sozialrentner zu lindern . Er spricht die Er .
Wartung aus , daß die Deutsche Volkspartei auch weiterhin ihre
ganze Kraft dafür einsetzen wird , diejenigen Schichten unseres
Volkes, die durch die Entwertung unseres Geldes in die
schwerste Not gekommen sind , durch Zusammenwirken von
Reich, Land und Gemeinde Las mühsam und «br'

ich erworbene
Recht auf einen gesicherten Lebensabend zu erhalten .

2. Die von der Reichsreaiernng vorgsbrachten Steuervor »
lagen bringen eine außerordentliche Verschärfung der Verbrau .
cherbelastuny. Weite Bevo keruugsschichten werden hierdurch
betroffen . Insbesondere die Kleinrentner , die freien Berufe ,
denen eine Erhöhung ihrer Einkommen nickt möglich ist , droht
eine weitere zwangsläufige Herabsetzung ibrer Lebenshaltung .
Der Parteitag richtet an die Reichstaasfraktion das dringende
Ersuchen, bei Erledigung der Steuergeschäfte die wirtschaftliche
Not' age dieser Kreise in Betracht zu ziehen.

3 . Der Parteitag fordert seine Vertreter in den Parlamenten
in Reich und Ländern auf . bei den steuerlichen Belastungen und
bei der Regelung der Beamtenfragen den allgemeinen Ge-

Darend übernommen und zeigte wieder, welch künstlerischen
Fl «ik und Esicr er an die Ausarbeitung einer Rolle wendet.
Er bot eine stark fesselnde Leistung. Aus - er großen Reihe
d - dibw -nkeickvii verdi- "«n d"

c t « -cnd chgraktc 'n«- '---^ Par¬
tien der Herren Paul Müller (CobuS ) , MaxSchneidee
(D<»ntje > I - d Trenck - Ulrici lBo -' ! . Höcker «Simon ),
Gemmeke (Kapps) und der Damen « Genter (Mathilde ),
Creutznach (Clementine ), Nasse (Marietje ), Noorman
(Sa -art ), Müller (Truns ! oben- e Erwähnung .

Das Fischermilieu des ersten Aktes atmete vielleicht zu viek
Bebgschicbkeit.

Der Beifall der Zuhörerschaft war stark. P .

Landrstheater . Man schreibt uns aus der Theaterkanzlei :
Die erste „Literarische Abendfeier" am Mou-rag, den 5 . Dezem.
der, bringt eine Anzahl Darbietungen in Wort und Ton an¬
der Volts- und bürgerlichen Dichtung des deutschen Mittel -
alters . Die Zeit des 15. und 16. Jahrhunderts bildet den
zeitlichen, das Nürnberg Hans Sachsens den vorgestelltcn ört .
lichen Rahmen für die einzelnen Borträge ; durch einen frei
erfundenen Dialog miteinander verbunden , werden sie durch
die Mitwirkenden , in einem charakteristischen ZeitkMüm , zu
Gehör gebracht und so in den Zusammenhang eines zufälligen
feiertäglichen Treibens oingefügt werden, das auf einem „Platz
am Tore " vor sich geht. Der „ Lobspruch der Stadt Nürnberg
von Hans Sachs eröffnet den Abend. Ihm schließt sich de»
Dichters choralmäßige Silbevweise „Salve , ich grüße dich
schone " und eine .Klag ' über die schlechten Zeiten " eines un¬
bekannten Verfassers an , die keineswegs veraltet anmuten
dürfte . Hiernach leitet ein altes Spottgedicht über die „Würde
der Schreiber " zum Lan- streicherhumor des Liedes vom armen
„Schwarterhals " über . Den Beschluß des ersten Teils macht
die „Klag ' dreier Frauen über ihre Hausmagd " von HanS
«Sachs , die den Schuhmacher und Poeten durchaus als Kenner
ewig neuer Zeitgsbresten zeigt. — Der zweite Teil beginnt
mit dem Liebesgespräch „Sommerfreuden " , dem der „ Alte Rei-
gen und das erste Veilchen " folgt. Aus anschließendem Wirts ,
haustreiben entwickelt sich das Nächste : das Preislied auf die
„Buttermilch " und das Streitduett «Vom Wasser und vom
Weine"

. Vor Nachtessenszeit vernimmt man wieder Meister
Hans Sachs mit feiner „ Tischzucht "

. Den letzten Teil bildet
sein „ Fastnachtsspiel" : Fraw Warheyt will niemand herber ,
gen"

. — Zum Schluß ertönt das „Nachtwächterlted", dessen a te
Weise noch in gar nicht zu ferner Vergangenheit in den nächt¬
lichen Gaffen Rrutfcher Städte vernommen wurde.



«ausvunkt dahingehend z»r M Rein««», daß, die
Lnderreichen Familien geschont bezw. gehaltlich in ausre,cheu »

Maße berücksichtigt werden.
4. Der Reichsparteitag erwartet von der Parteileitung, , daß

« e ibrcn ganzen Einfluß in der preußischen un- in der Reichs-
i ^ ierung aufbietet , daß den von der polnischen Regierung
»«bewältigten Deutsche « bald, und soweit wie mög ich ihr
« echt gesichert wird . Weigert sich die polnische Regierung , nach»
»ugeben, so sind alsbald die schärfsten Repressalien gegen die
^ Deutschland lebenden Polen zu ergreifen .

b. Der Parteitag erkennt sich erneut zu den leitend«» Ge.
tanken und Ausbaukräften deutscher Kultur .

tz Der Parteitag protestiert erneut gegen die Gewalttat ; die
j«, deutschen Oberschlesien durch die Entente begangen ist. Nie»
» als erkennen wir die Grenze zwischen Deutschland und den,
von uns abgerissenen Teile« Oberschlesiens an . Die dort woh¬
nenden Deutschen gehören zusammen . Wir werden ihnen un¬
erschütterliche Treue wahren . Ebenso wendet sich die Ent »
Schließung gegen eine Schwächung Preußens durch « ne Ab-
trennung Oberschlesiens."

Vekenntmsse eines alten Hronservativen.
Adam Röder, der bekannte Herausgeber der »Süddeutschen

Konservativen Korrespondenz", hat ein neues Buch erscheinen
lassen : „Reaktion und Antisemitismus " (Berlin , Verlag C . A .
Sckwetschke u . Sohn . M. 13 .80 ) . Das Buch ist „zugleich ein
Mahnwort an die akademische Jugend ", jedoch an alle gerichtet»
denen die Fragen der Zeit und der Zukunft am Herzen stkgen.
« öder hat in der alten konservativen Partei eine Rolle gespielt,
er stand mit ihren bekanntesten Vertretern auf vertraute «
Fuße . Bis in die Revolutionszeiten war er in den Reihen dar
Konservativen parteipolitisch tätig , und als er sich dann vo»
ihrem Treiben angewidert abwand te, ist er doch in entschei¬
denden Punkten konservativ geblieben. Er ist überzeugter Mo¬
narchist, positiver Protestant , und seine ganze Auffassung des
geistigen , des sollen und des wirtschaftlichen Lebens ist von
konservativen Momenten durchsetzt . Räder führt immer wieder
ausdrücklich das alte Konservative gegen die deutschnatwnale
Demagogie ins Feld ; er hat eingesehen, wns am alten Konser¬
vativismus verkehrt u . verderblich war . Das war , so schreibt der
„Freib . Bote" , dem wir diese Ausführungen entnehmen , vor
allem das sog. Ostelbiertum . Ihm widmete Röder ein Kapitel ,
worin er den Vielen, die gar nicht wissen , wie es entstanden
tst . seine Geschichte erzäblt und den Einfluß charakterisiert, den
es auf den preußischen Geist ausgeübt hat . Röder sagt u . a . :

„ Instinktiv fühlt die deutsche Volksseele , daß von dem Ost.
elkiertum etwas Widerdeutsches, etwas die deutsche Kultur
Hemmendes ausgeht , unter dem Preußen so gut zu leiden hat
wie das übrige Deutschland, Wenn wir „ostekbisch" sagen und
damit den Begriff einer minderen Deutschheit verbinden , so
meinen wir keineswegs das im Osten wohnende deutsche Volk
der Bürger und Bauern . Das sind fleißige , treue , liebenswerte
Stämme , die in Wesen und Art all das spezifisch Deutsche be¬
sitzen, das allen anderen Stämnra » eigen ist . Es wäre eine ganz
und gar ungerechtfertigte Überhebung, wenn sich die Süddeut¬
schen für etwas Besseres hicl ' n , als unsere wackeren Brüder
im Osten. Ostekbisch bezeichnet eine bestimmte Geistesrichtniig,
die im Laufe der Jahrhunderte immer größeres Übergewicht
über das nationaldeutfche Denken und Fühlen bekomme « , und
dieses nach einer bestimmten Richtung hin demrtig verfälscht
hat, daß die deutsche Ursprünglichkeit Schaden litt und . die
deutsche Geistes- und Kulturrichtung in falsche Bahnen
trieb . . . >

Das Wesen des Ostelbiertums ist organisch verbunden mit
der Vorherrschaft deS Grotzgrnndbefitzertums ; ob adelig oder
bürgerlich, tut dabei nichts zur Sache . Es gibt bürgerliche
Großagrarier , die viel „verjunkerter " sind als der älteste preu¬
ßische Landadel. . . . Es braucht nickt besonders gesagt zu wer»
den, daß es auch unter dem preußischen Adel des Ostens - be¬
sonders des Hochadels , großherzige und weitsichtige Männer
gab, die sich allezeit von den geistigen Schranken des Ostelbier»
tums zu befreien wußten ."

Röder schildert dann , wie seit der Wende des 15. Jahrhun¬
derts die landsässigen Adelsgeschlechter , um es den reichen Bür¬
gern der Stadt gleichtun zu können, die Bauern (auch der'
ganz « Osten war von Bauern besiedelt) mit Hilfe des römischen
« echtes zu Leibeigenen machten. Selbst die Aufhebung der Leib¬
eigensthast hat den Großgrundbesitz vermehrt , weil in Ostelbier!
die „Ablösung"! mit Land bezahlt wurde, anders als im Süden
und Westen. Röder sagt weiterhin :

„Als ich im Jahre 1910 zum ersten Male nach Ostelbien kam,
da lernte ich mit dem Entsetzen meines süddeutschen HerzenS
Anstände kennen, wie ich sie für unmöglich gehalten habe. Noch
Weigerten Parteidogma und Tradition , die gewonnene An-
»Hauung in eine neue politisch -soziale Überzeugung einzu-
schmelzen , aber der nackbartige Eindruck der mir bisher unbe-
kannten ostekbischen Gesellschüftspolitik auf Gemüt und Ver¬

nunft ließ sich nicht verwischen . Und als ich im Kriegsjahr 1917
abermals durch Ostelbien kam, um ins Baltikum einzureisen ,
da wurde mir beim Anblick der baltischen Großgüter und einer
unterdrückten Bevölkerung, die ich schon aus den Pantenius -
Schilderungen kannte, der ParalleliSwus der baltisch - ostelbischen
Gesellscha tsordnung mit einem Schlage klar. Hier wie dort ein
eroberndes Herrentum , das eine gesunde bänerliche Entwick¬
lung «iederhält- die allein den Staat , jeden Staat vor Erschüt¬
terungen bewahren kann. Die Kon einem im Ge st lässia ge¬
wordenen Pnsürrentum patronisierte Großgrundbesitzerschäft
hatte vollständig alle Lehren der Gesellschaftsgeschchtebeiseite
gesetzt, hatte vergessen , was Bibel und christlich« Sittlichkeit zu
diesem grundlegenden , sozialen Thema zu sagen wußten . Hat
doch die biblisch« Wirtschaftslehre durch den Mund des Prophe¬
ten Jeiaias , ei» scharf richtendes Wort über die Latifundien -
Wirtschaft ausg «sprachen . „ Wehe Euch ", sagt der Prophet , „dis
Ihr Haus an Haus reiht und Acker an Acker bis an die Gren¬
zen der Markung ! Wohnt Ihr denn allein im Lande ? "

Das Wort dran Ostelbiertum klingt heut« noch konservativen
süddeutschen Ohren als ein agitatorisches Schlagwort des „jü¬
dischen Freisinn« " . Ich selbst habe es durch viele Jahre meiner
politischen und publizistischen Tätigkeit als solches bewahrt , und
der süddeutsche Bauer , Handwerker, Gewerbetreibende konser¬
vativer und nationaler Richtung ist heute noch überzeugt davon,
daß das ganze Gerede vom Ostelbiertum eine bösartige Le¬
gende der „verjpdeten Demokratie" ist , die damit politische Ge¬
schäfte machen will - Nur so ist es zu verstehen, wenn geistig
und sittlich hochstehende Männer konservativer Prägung in
Süddeutschland noch beute dem Ostelbiertum und dem sich ihm
Verbündeten kiwßkapitalistischen Industrialismus , Gefolg¬
schaft leisten. . . . ."

Arisscbreitnngcn ln MNen .
Das Wiener Uchtuhrabendb' att berichtet über di« Ausschrei¬

tungen vom 1 . Dezember, daß bei der Börse Straßenbahn¬
wagen . die den Verkehr nicht eingestellt hatten , angehalten und
die F-ab; aäg - Hernnsa-Holt » nt» verprügelt wurden . In der
Nähe des Parlaments versuchte man- dem Insassen eines Auto-
mobils eine Schlinge um den Hals zu legen und ihn aufzu¬
hängen . Er fL-chtete, wurde aber wieder eingefangen und
blutig aeschlage» . Nur - mit gelang es sch' ießlich der Po¬
lizei , ibn zu reckten . Auf dem Ring und in anderen Straßen ,
die die Menge tmrchgog, liegen die Scherben der «ingeschlagenen
Fensterscheiben in Haufen und werden durch die Feuerwehr
forigeschafft. Die Polizei verhaftete eine Anzahl von Perso¬
nen , die in Lastautos unter Bewachung berittener Polizisten
einaeliesert wurden . Man fand bei ihnen aus» den Plünde¬
rungen stammende Wertsachen sowie Kleidungsstücke. Eine
am Abend erschienene Kundgebung der Polizeidirektion ver¬
bietet Ansammlungen und Zusammenrottungen . Zwischen der

und hen politischen Basteien fanden Besprechungen
statt , als deren Ergebnis entsprechende Einwirkung auf die
Bestükeenng zur Vermeidung einer Wiederholung der Bor »

auch .
Wahrend der Plünderungen wurden insgesamt 10574 Ge¬

schäfte und andere Unternehmungen beschädigt , zumeist sö'che
in der inneren Stadt . 234 Personen wurden bei den Aus¬
schreitungen verhaftet. Zwanzig SicherbeitAvachorgane und
scchsundzwanzig Zivilisten erlitten Verletzungen.

Kurze polit. Nackrickten.
* Die Zuckersteuer . Im Reichstagsausschuß für Verbrauchs¬

steuern wurde gestern der Gesetzentwurf zur Abänderung des
Zuckersteuergssetzes weiter behandelt. Die Mehrheitssozialdemo¬
kraten brachtem einen Antrag ein. Laß die Zuckersteuer für
100 Kilogramm nur SO M . betragen soll, das heißt die Hälfte
der von der Regierung veranlagten Steuer . Der Antrag wurde
angenommen.

*- Im Hachnerratsprozeß gegen die Staßfurter Kommu¬
nisten vor dem Reichsgericht wurden von den 56 Angeklagten
16 freigesprocheu; von den übrigen wurden 10 wegen Bei¬
hilfe zum Hochverrat zu Festungshaft von 2 Monaten bis
4 Jahren , die übrigen Angeklagten wegen Aufruhrs , Ge¬
fangenenbefreiung , Beamtennötigung , Diebstahl usw. zu Ge¬
fängnisstrafen «an, fünviertel Jahren bis zu 3 Monaten ver¬
urteilt .

* Auf der Flucht erschossen. Der wegen Beteiligung an den
Sprengftoffattentaten im Frühjahr dieses Jahres steckbrieflich
gesuchte Kommunist Loose wurde, wie. aus Berlin berichtet
wird , von zwei Polizeibeamten angeschossen , als er nach der
Verhaftung zu fliehen versuchte . Er ist kurz nach seiner Ein -
likferuug in dos Gefängnis , Abteilung Charite , gestorben.
Das Geschoß hat die rechte Niere durchbohrt, so daß die Ärzte

-kleine Hilfe mehr bringen konnten. Die Untersuchung durch
das Berliner Polizeipräsidium bat ergeben, daß die Beamten
vollkommen nach ihren Vorschriften gehandelt haben.

* Die Kabinettsbildung ka Ungar «. Gras Bethlen hat Li«
Aufgabe der Kabinettsbildung in die Hände des Reichsverwe»
fers zurückgelegt.

Dadiscke Mebersicbt.
Staatspräsident Dr . Dumme!

hat sich am, Freitag abend nach Berlin begeben, um denk
Reichspräsidenten Eberl , sowie dem Reichskanzler Dr .
Wirth seinen Antrittsbesuch als neugewählter badischeg
Staatspräsident zu machen .

Schwarzbrennern und Luckernot.
Vom Ministerium des Innern wird uns geschrieben : Be»

kannntlich hat sich in mittelbadischen Lbft -Kleinbrennereien in
den letzten Jahren eine Schwarzbrennerei entwickelt, die im
höchsten Maße geeignet ist, zur völligen Demoralisation der
Bevölkerung zu führen . Die leichte Art , Geld zu verdienen,
führt naturgemäß auch zu einem leichten Ausgeben von solchem.
Geordnete Sitten gibt eS dabei häufig nicht mehr, insbesondere
fehlt es nachgerade an jedem sittlichen ! Gefühl, für das Wohl
und Wehe der Allgemeinheit. Es ist schon schlimm genug, daß
dem kleinen Mann von dem reichen , Obftsegen unseres Landes
keine Kirsche und keine Zwetschge mehr zuteil wird Und daß
durch die Rübenschnitzel-SckMrrzbrennerei der gute Ruf de»
Schwarzwälder Kirschwaffers verloren gegangen ist.

Neuerdings haben sich die Kleinbrenner auf das Verdien -
uenvonZucker verlegt ; über Ächern und Bühl gehen ganz«
Wagenladungen Rohzucker und selbst vor dem Versuch, reinen
Kristallzucker in großen Mengen vom Markt wegzukaufen und
zu verbrennen , schreckendiese rücksichtslosen Vielverdiener nicht
zurück. Gendarmerie , Bezirksämter und Staatsanwaltschaften
sind angewiesen , dem Verbrennen von Zucker in schärfster Weise
entgegenzuarbeiten . Leider unterliegt der Verkehr mit Zucker
nicht mehr der behördlichen Kontrolle. Die Zuckerfabriken
lehnen es ab , den Gemeinden oder den Konsumvereinen
Zucker direkt zu verkaufen ; sie haben ihre alten Beziehungen
zum Großhandel wieder ausgenommen, welch letzterer — teil,
weise wenigstens — den Zucker dorthin verkaufen, wo die hoch»
sten Einnahmen zu erzielen stick. Dieses schandbare Verhalten
deutscher Geschäftsleute stinkt nachgerade zum Himmel. Auf¬
gabe der gesamten Bevölkerung ist es, den Behörden bei der
Nachforschung nach dem Verbrennen von Zucker behilflich zu
sein. Es gibt vielerlei Gelegenheiten feftzuftellen, welche Bren »
nereien Rohzucker erhalten , die ihn angeblich als Pserdefutter
verwenden wollen. Daß es gegen diese Sippe von gewissenlosen
„Geschaftelhubern " keine Schweigepflicht und keine Rücksicht
geben kann , ist wohl als selbstverständlich anzusehen.

Das Wauen von Meinwobnbäusern
unter Verwendung genormter Bauteile gewinnt immer mehrund mehr an Ausdehnung und Bedeutung. Das hat natürlich
vorwiegend seinen Grund in der Erfahrung , daß tatsächlichdas Bauen mit Normen die Baukosten erheblich verringert .Als Beispiel soll Lier nur das Ergebnis einer Verdingung
Thüringen angeführt werden, wonach 1 Quadratmeter Fenste . -
fläche hei fast gleicher Fenstergrötze und Ausführung wie Nor-
menfenster etwa 40 Mark teurer als bei letzteren herzustellenwar . Der Unternehmer (Produktivgenossenschaft der Glaser )war der gleiche . Allerdings hatte er sich auch die Vorteile deS
Arbeitend auf Vorrat zu eigen gemacht .

Auskünfte in Rormenangelegenheiten erteilt die Reichshoch-
baunormung Berlin N . W . 7, Sommerstratze 4s oder die
Hochbaunormung Baden beim Badischen Landesge¬
werbeamt , Karlfriedrichstraße 17 , Karlsruhe , durch welche
auch die Normenblätter von jedermann bezogen werden können.

Hrnrze Dachrichten aus Kaden.
Berkehrssperren.

Gesperrt ist die Annahme von Frachtgutwageruadungen mit
Leitung : a ) über Bingerbrück nach Bezirk Köln und darüber
hinaus ; ausgenommen sind Kartoffeln, Besatzungsgut, Wieder¬
aufbaugut und Sa .z für chemische Werke ; d ) über Göttingen
ohne Ausnahmen . Unter diese Sperre fallen insbesondere
sämtliche Bahnhöfe in Hamburg und Altona.

Wuckkritilr.
Die Frohe Botschaft nach Markus . Aus der griechischen Ur¬

schrift übertragen von Roman Woerner . (C . H . Beck -Mün¬
chen, geb . 14 M . ). Wenn wir ein geliebtes Wesen dauernd inr
Alltagsgewand zu sehen gewöhnt sind, und es tritt plötzlich im
feierlichsten Schmuck edelster Kleidung vor uns hin, so werden
wir, wenn es Uns auch in den neuen Farben fremdartig er¬
scheint und wir vielleicht von Heimweh beschlichen werden »sch
den alten vertrauten Formen , doch dann erst seiner ganze»
Schönheit und Größe neu bewußt und wir begrüßen das Alt-
Eigene als ein Neues, das wir mit Wonne doch als Eigen er¬
kennen. So mag es uns anmuten , wenn das alte Markus -
Evangelium in dieser poetischen Versschönheit als Neues Ge¬
dicht vor unfern Geist tritt ; wir sehen das Alte mit neue» Augen,
und entdecken neue Werte mit neuen Organen . Der Verfasser
sagt in einem Anhang seiner formschöne» Übersetzung: „Sind
doch sämtliche deutschen Übersetzungen das Werk von Theolo»
gen . Da meinte ich dann, es könne nicht schaden , noch geschalte,
werden, wenn sich einmal jemand dran wagte , dem Kade di»
künstlerische Seite des Neuen Testament » das Herz gewonnen ."
Luther mußte sehr daran liegen, es zu einem volkstümlichen
Lesebuch zu gestalten, wozu er ja auch, nach der eigene» käst»
kicken Schilderung , überall Wort und Wendung dem Volk Venn
Dkund abzulauschen wußte . Und so entspricht auch der Satz¬
rhythmus und die Satzeinteilung dieser , Septemberbibek" von
1522 dem Stil und dem Zweck einer vollkommenen Verdeut¬
schung. — War es demnachvon vornherein mein Ziel , d« Kunst»
form wiederzugeben, so doch nicht minder , den Inhalt sorgsamund treulich zu vermitteln . — Abweichend von der gewohnten
Reihenfolge stelle ich das Markus - Evangelium «us das älteste.Pon Matthäus und Lukas benutzte, an die Spitze und gebe ihm« im Geleit« die Worte Hermann von Salmes : Dies Evange¬lium ist in Wahrheit das Köstlichste unter Alke» , «in Meisterwerk»er na,ven Kunst, von hinreißender Kraft , von gemütvollerSwmgkelt und Unmittelbarkeit der Darstellung .

" Möge Sie alte« rahrheit im Gewand neuer Schönheit viele Freunde gewinnen .

Die Wanderung des Herr » Ulrich von Hutten , Ein Tage -
Luchroman von Will Vesper ( C. H . Beck -München , geb.
18 M .) . Will Vesper ist uns bekannt als Sänger der Liebe
und des Vaterlandes . In dem vorliegenden Werk ist er
Leides zugleich - Dichter der Liebe zum Vaterlande . Aus Va¬
terlandsliebe ist! dieser köstliche Roman geboren . Ulrich von
Hutten ist die Liebe zu Deutschland. Das Wagnis , den Hel¬
den des 16. Jahrhunderts in einem fingierten Tagebuch selbst
sprechen zu laßen , kann nur ein . großer Dichter und Ein¬
fühler unternehmen ; es ist Will Vesper vollkommen gelun¬
gen . Lebendig wird unter feinen Künstlerhänden der Held
selber, lebendig alle die große» Namen um ihn her, wie- Franz
von Srckingen, Luther, Kaiser Max, Karl V ., Franz I ., Eras .
muS , Reuchlin^ Zwingli usw ., lebendig der Geist, der jene
große Zeit beseelte. Man denkt ay Aristoteles Wort , daß die
Dichtkunst philosophischer sei als die Geschichte. Begeisterung
und Wehmut ergreift uns , wenn wir dieses so wahre herr¬
lich« Gedicht lesen . „Wenn sie schlau wären , so ließen sie uns
etwas Atem, und preßten uns nicht gar so hart . Der Deutsche
»erträgt viel , allzu viel . Einfangen und leicht binden läßt
ee sich wohl und zumal, wenn es einer geschickt und schlau
anßlürgt. Aber umbringen und abschlachten läßt er sich nicht.
And Hn ganz zu vernichten, ist unmöglich. Aber Mut ,
Freunde ! Un8 ihr , denen deS Vaterlandes Freiheit am Her¬
ze«. Regt, die Lhr Deutschlands Ehre erkennt und noch nicht
8<u^ Sem Fremden verfallen seid, tretet hervor , wagt , setzt
das L^ben ein. wie ich tun will , und der Sieg wird nicht
« bleiben . — Ich halte die Feder und schreibe noch einmal
mit ganzer Seche und allen Kräften das Wort , darin all mein
Lekerr Legt, dafür ich gewirkt habe bis in den Tod, dafür noch
werter mir mein Geist bleibt und weiter streitet . Ja , meine
Büchse leben und streiten. Es durchzuckt mich Freude . Aber
ich schreibe das Wort , ehe es ganz zu Ende geht, und wer nach
mir . Sie Feder nimmt , der schreibe bei diesem Wort weiter ,
«der er lasse die Feder liegen urck vermodern . Ich schreibe:
Deutschland ." Diese herrliche deutsche Gestalt wieder zu
blühendem Leben erweckt zu haben, ist ein große » Verdienst
Lcs Dichters und wird es bleiben. Auf den Weihnachtstisch
aller reifen deutschen Juac . ck gehört dies Buch. ES gehört- ach Farmschönheit und Geistes- und Gemütskraft zum Wer »

testen, was ich je gelesen habe und es läßt den Leser nichtlos bis zum Ende ; es ist in der Tat ein spannender Roman .Und immer wieder schlägt man es auf und erfreut sich von
neuem und genießt jetzt erst voll die große tiefe Schönheit.
Deshalb muß man dies Buch besitzen, um es immer wieder
zu lesen ; mit Ergriffenheit zu lesen von dem selig -unseligen
Lebenslauf dieses deutschesten Mannes , der bald als armer
Landstreicher auf der öden Landstraße sich der Wölfe er¬
wehrt , bald am Hof des Kaisers als Dichter mit dem Lor¬
beer gekrönt wird , back in Italien wandernd, fünf Franzosen ,
die ihn , den Einzelnen , angreifen , teils nieder-, teils in di«
Flucht schlägt, der endlich einsam, krank und verlassen, in der
Verbannung stirbt — aber ungebrochen bis zum letzten Atem¬
zug der mutige leidenschaftliche Kämpfergeist: „Es lebe die
Freiheit und das Vaterland ! " Und über all diesem herrlichen
Geist gebreitet von der ersten bis zur letzten Zeile die er¬
lesenste köstlichste Poesie . Dieses Buch ist nach Geist und Form
ein wahres Meisterwerk . I) .

Handwerkliche Kunst in alter und neuer Zeit. Herausgege¬
ben vom Deutschen Werkbund . (Vevlag Hermann
Reckendorf, Berlin W 35, Lützowstraße 102/04 ) . In der Reihe
der „Werkbund -Jahrbücher " ist dies vorliegende eine der wert¬
vollsten Unternehmungen . Das Kunst- Handwerk wird in sei¬
nen verschiedenen Betätigungen gezeigt . Die Abbildungen sind
glänzend in der Wiedergabe, voll starker Plastik, der besondere
Reiz des Werkes ruht darin , daß sein begleitender Text von
den Künstlern selber stammt, sie verzichten auf ästhetische Be¬
trachtung und schreiben über ihr Handwerk , ihre Technik, ihr
Material . Das gibt dem Buch seinen unpedantisch - frischen und
lebendigen Zug . S . B.

* „Deutsche Plastik deS Mittelalters ". In viele » Krisen ist
offenbar die Meinung verbreitet , als sei die Ausstellung
„Deutsche Plastik des Mittelalters " bereits ge¬
schloffen . Diese Meinung ist irrig , weshalb darauf hingewiesen,
ser , daß sowohl die Abteilung „Plastik d e s F r e i bu rg e r
MünsterS " als auch die' Abteilung „Oberrheinische
Plastik " noch weiterhin zu den üblichen Besuchszeiten besich¬
tigt werden kann . In Vorbereitung ist eine Abteilung, deren
Fertigstellung eigens mitgeteut werden wird.



V2 . Heidelberg , 1 . Dez . Die Bewohner des gepflasterten
qördliclien Teiles , der HanpschuhShrimer Landstraße , haben sich
im Mai d . I . an das Bezirksamt gewandt and um Einstellung
des Lastkraftwagenverkehrs in diesem alten , engen Teil der
Handschuhsheimer Landstraße gebeten . Begründet wurde die
Eingabe mit den schweren Schäden , die infolge des Durchfah¬
rens d>er Kraftwagen an den alten Bauernhausern hervorgeru -
frn werden . Diese erleiden jede- nial schwere Erschütterungen ,
da sie noch in alter Bauweise an das Straßenpflaster ange -
stblosscn sind , die in einem Falle sogar fast zum Zusammensturz
eines Hauses geführt hätten . Die Handschuhsheimer Landstraße
wird nun , da der Landeskommissar die Sperrung als orts -
poazeiliche Vorschrift für vollziehbar erklärt hat , von der Mühl -
tälstraße bis zur Blumenthalstraße für Lastkraftwagen ge¬
sperrt .

V2 . Freiburg , 2 . Dez . Das Verlagsrecht des im 57 . Jahrgang
erscheinenden „Freiburger Boten " ist käuflich an den Presse -
Verein Kreiburg , der die „Freiburger Tagespost " in seinem
Verlage erscheinen läßt , übelgegangen . Der „Freiburger Bote "
wird sein Erscheinen mit Ablauf dieses Jahres einstellen .

02 . Freiburg , 2 . Dez . Im Einvernehmen mit der Staats¬
anwaltschaft und mit der hiesigen Preisprüfungsstelle wurde
dieser Tage hier eine eingehende polizeiliche Kontrolle der
Laden - und Lagerräume der Lebensmittelgeschäfte vorgenom -
me « . Die Durchsuchung war gründlich und gut organisiert .
Über das Resultat steht noch nichts wesentliches fest , doch schei¬
nen im allgemeinen keine größeren Vorräte aufgestapelter
Waren gefunden worden zu sein . Solche Untersuchungen wer¬
den nun zur Verhinderung von «Preistreibereien in nächster
Zeit ab und zu einmal vorgenommen werden .

V2 . Kandern , 3. Dezember . Der Heimatverein Kandern
bemüht sich, wie bereits bekannt ist, um die Erhal¬
tung des Jsteiner Klotzes . Diesen Bemühungen hat sich nun¬
mehr auch der Hauptvorstand des Badischen Schwarzwaldver -
einS angeschlossen , und eine Eingabe an die zuständige Behörde
eingereicht , damit eine teilweise oder vollständige Abtragung
des Berges verhindert wird .

Nus der Dmdesbanptstsdt.
l >2 . Friedrich Kl »se als Ehrendoktor . Ein Sohn unserer

Stadt , der Tonsetzel Friedrich Klose, Schöpfer der Märchen¬
oper „Jlsebill ", erhielt von der philosophischen Fakultät Bern
die Würde eines Ehrendoktors .

O2 . Die Dctaillistenvereinigung Karlsruhe hielt dieser Lage
ihre ordentliche Generalversammlung ab . Die Neuwahl der
Vorstandsmitgneüec ergab als 1 . Vorsitzenden Herrn Otto
Freundlieb , als Stellvertreter Herrn Heinrich Maag , als
1. Schriftführer Herrn Adolf Lindenlaub , als 2. Schriftführer
Herrn Karl Kuenkel . Die bon Kuenkel beantragte Namens¬
änderung der Detaillisterwereinigung Karlsruhe e . V . in Lan¬
deszentrale des Badischen Einzelhandels , Ortsgruppe Karls¬
ruhe e. B., wurde einstimmig angenommen .

In der Galerie Moos , Kaisersrraße 137, veranstalten zurzeit
65 unserer besten einheimischen Künstler eine Weihnachtsaus¬
stellung , welche eine überaus große Auswahl bon Gemälden
jeder Art bietet . Bereits in den ersten Tagen wurde eine An¬
zahl der Werke mit dem Vermerk „Verkauft " geschmückt, was
wohl der beste Beweis für die Ausstellung selbst ist.

V2 . Brrurteilte Schleichhändler und Betrüger . Das Schöf¬
fengericht verhandelte gestern gegen 10 Personen wegen
Schleichhandel » mit gefälschtem Kokain . Zwei Angeklagte er¬
hielten je 4 Wochen , 4 bis 5 Tage Gefängnis urrd 200 Mark
Geldstrafe . Vier weitere Angeklagte Geldstrafen von 300 bl »
700 Mark . In einem Falle , der unerlaubten Handel mit Sal -
varsan betraf , wurde auf 200 Mark Geldstrafe erkannt .

Badische Gemeindeschau .
O2 . Freibu «H >2. Dez . Infolge der gestiegenen Kohlenpreise

hat der Stadtrat den Gaspreis für den Dezember auf 2 .50 M .
pro Kubikmeter festgesetzt . — Die Erweiterung deS Industrie ,
gebiete » durch Ausschließung des Blockes 2 mit einem Aufwand
von 1325 000 M ., sowie die Versorgung dieses Gebietes mit
Gas , Wasser und Elektrizität mit einem Aufwand von zu¬
sammen - 2 266 000 M . -wird genehmigt . Der erforderliche Auf¬
wand soll durch Kapitalaufnahme bestritten werden . Die Vor¬
lage wird dem Bürgerausschuß noch zugehen '.

Staatsanzeiger .
Da » Brasilianische Generalkonsulat in Hamburg bete .

Dem Brasilianischen Generalkonsulat in Hamburg ist anstelle
des nach Genua versetzten Brasiäanischen Konsuls Milton
Weguelin Vieira Herr Ar » Werneck als Konsul zugeteilt wor -
de» . Zum Amtsbezirk des Brasilianischen Generalkonsulats
Hamburg gehört auch das badische Staatsgebiet . Konsul ArhWcrneck wird hiermit zur Ausübung konsularischer Amtsbe¬
fugnisse in Baden zugeh,ssen .

Karlsruhe , den 1 . Dezember 1921.
Badisches Staatsininisterimn .

Ministerialabtejlnng für Präsidialsachen , Reichs - unp auswär .
tige Angelegenheiten .

- Bekanntmachung .
Auf Grunü der abgelegten Prüfung wurden die nackgenann .

ten Vertrattungsobersekretäre als für den Revisionsdienst im
Geschäftsbereich der inneren Verwaltung befähigt erklärt :

1 . Friedrich Botz von Gorxheim , 2 . Karl Büchler von Eber¬
bach, 3. Julius Kuklinski von Straßburg , 4 . Karl Salzmann
von Neckavwimmersbach , 5 . Adolf Schwarz von Offenburg , 8.
Ratschreiber Karl Werner von Mönchzell .

Karlsruhe , den 28. November 1921 .
Ministerium de» Innern .
Der Ministerialdirektor :

L e e r s .

Die im Oktober 1921 stattgehabte Straßen - und Dammrifter -
prüfung hohen bestanden :

Karl Bertsch aus Straßburg i. Elf ., Robert Bühler aus Lahr ,
August Daunecker aus Mannheim , Fritz Dumm aus Fried -
richsfeld , Hermann Edel aus Heidelberg , Franz Eder aus Bu¬
lach , Friedrich Grathwohl aus Karlsruhe , Ludwig Karg aus
Sandhofen , Artur Klemm aus Karlsruhe , Robert Kapp aus
Neckarhausen , Johann Kunkel aus Mannheim . Karl Manger
aus Buchen , Heinrich Mathes aus Hirschhorn , Karl Metz aus
Linken heim , Friedrich Ringshauser ans Mannheim , MaxTteiert aus Whhl , Ferdinand Weiß aus Stetten a . k. M ., Au¬
gust Wörnrr aus DieLesheim .
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Papier -, kckneib , leicken - /Materialien - uncl Kunst -
^ ksnciiung , kuck - und Xunat Vruckerei

beehren rick äie Eröffnung ilirer mit stleu -
beiten auk reicliksliigste susgs5tstteten K -810
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anrureigen uncl ru äeren Lesucbs liöfliciiLt einrulaclen .

c/26

«rrc .c /a rc -rc/

r>r

^ ?6 gfV2ieÄgf 6

VSkI

S I»

HsT 'üst - ^Vs
r « / /s - ' - 'e -r -

G

« .574

LonntLK , äen 4 . Oereinbcr 1921
t„sna « sti »« » tsi »,

s - V,l0 vlir Nk . 40 -
2um ersten Mal :

Vvi' 8ekatrgi 'äks >
'

Oper in einem Vorspiel ,
vier ^ » trügen uncl einem
bkaclispiel v - kr Zekrelrer -

A » n » « ntl »ss » .
7 bis 9 I7kr

Nlc . 17 -50

Bund erblindeter Krieger
Ortsgruppe Karlsruhe » Pforzheim u . Umgebung .

Herzliche Weihnachtsbitte !
Das Weihnachtsfest steht vor der Türe . Sehende

Mitbürger , vergesset die schwergeprüften Kriegsblinden
nicht ! Um ihnen eine Weihnachtsfreude bereiten zu
können , bitten wir recht herzlichst um Euere Unter -
stützung . Jede Gabe ist willkommen . Zum Empfang
ist der Unterzeichnete beauftragt . Letzter Termin
24 - Dezember . K -806

Die Ortsgruppenleitung r
Karl Löhle , Hauptlehrer , Melanchthonstr . 2 .

Konrertlialls.
vkvizcnc

uansi 'liM
für

Sauiatsg , S . llsrbi ».
Z Ukr naolim ., S Ukr nsokm . ,

8 Ukr absmis .
dlit Beginn jecker Vorführung
werden ckie 7?üren geschlossen.

sss
Lpielplan :

Weilenkämpfe — 8port-
tilmo (Ivitlupe) —
KLniling im kest . —
lilontkssori , Ksu8 6er
liinäer- kolrklöLere ! im
da^sriseken kocklsnö.
Krovslslion klauen im

iVeltveelcelir .
sss

8onckerpreisei
Kacdmittags auf allen Blätren
hl . 2 .zo einscklieLUckLleuer.
^ bencks I . Blata hl . z . —

2 . Blata hl . z . —
einscdiieLlick 8tener .
Verkaufsstellen :

am Z. Oesemdsr nachmittags
unck abencks an cker Konrsrt -

kausltitsso a unck 8 .
Vorverkauf :

hlusikalienhsnckluug klüilor ,
Bcke Kaiser - u . Wslckstr.,
LuckhancklungKrieg , Kaiser -
str . Ü7 , 8L»stL6t . ZUgsrrsn -
KsU8, Lcdütreustr . 22 , 2igar-
renl L --S 8 . Uolr , Bcke Karl -
unck hfatk ^str . unck in cken
Kosobäktostvilen «los Ver-
kekrrvereias . K -818

lSeMWiner Binnentarif
der Deutschen Eisenbahn-

Betrtebs -löesellschast
Wischen

Im Verkehr mit Statio¬
nen der Nebenbahnen Ach -
ern — Ottenhöfen , Biberach
—Oberharmersbach , Hal¬
lingen — Kandern , Krozin¬
gen — Münstertal — Sulz¬
burg , Mosbach — Mudau ,
Oberschefflenz — Billigheim
und Rhein — Ettenheim -
münster treten ab 1 . De¬
zember ds . Js . Erhöhungen
im Expreßgutverkehr ein
Das alsbaldige Inkraft¬
treten der Tariferhöhungen
gründet sich aus die vor¬
übergehende Änderung des
8 6 der Eisenbahnverkehrs -
Ordnung (R .-G -Bl - 1914 ,
S - 455st Nähere Auskunft
erteilt die Unterzeichnete .

Berlin , 30 . Nov - 1921 -
Deutsche Eisenbahu -Betriebs -
GeseUschast , Aktiengrseltschaft.

Im Expreßgutverkehr mit
Stationen der Nebenbahn
Möckmühl —Dörzbach tre -
ren am I - Dezember ds -
Js . Tariferhöhungen ein -
Das alsbaldige Inkraft¬
treten der Tariferhöhungen
gründet sich auf die vor¬
übergehende Änderung des
§ 6 der Eisenbahnverkehrs -
Ordnung (R .-G -Bl - 1914 ,
S - 455 ) . Nähere Auskunft
erteilt die Unterzeichnete .

Bcrli » , 30 . Nov . 1921
Deutsche Eiscnbahu -Betricbs -
GescUschaft , Aktiengesellschaft.

Deutsch nordische
Güterverkehr «.
Die deutschen Schnitt¬

frachtsätze in den am 1 -
Lezember l . Js . heraus¬
gegebenen neuen Teilen II
zum deutsch -dänischen und
deutsch - schwedisch- norwegi¬
schen Gütertarif werden
vom gleichen Zeitpunkt ab
um 50 v . H - erhöht . Z -975

Karlsruhe , 30 - Nov - 1921 -
Deutsche Reichsbahn

Eisenbahn .
Grneraldirektia «.
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